
Der Koalitionsvertrag zwischen CDU/CSU und SPD bietet gute Chancen zur 
Verbesserung der privaten Altersvorsorge 

 

Management Summary: 

Mit der Überführung der Riester-Rente in ein neues Vorsorgeprodukt und mit der Einführung 

einer Frühstart-Rente sind zwei begrüßenswerte Schritte zur Verbesserung der privaten 

Altersvorsorge geplant.  

Bei dem neuen Vorsorgeprodukt ist wichtig, dass der Gesetzgeber keine zusätzlichen 

Einschränkungen vorgibt, um die Verbreitung der neuen privaten Altersvorsorge 

sicherzustellen. Für die bereits abgeschlossenen Riester-Verträge ist ein Bestandsschutz 

wesentlich, um das Vertrauen der 16 Millionen Riester-Sparer nicht zu enttäuschen. 

Um die Frühstart-Rente zu einem Erfolg zu machen, muss insbesondere auf Vereinfachung 

gesetzt werden. Die Frühstart-Rente sollte innerhalb eines geförderten Altersvorsorgedepots 

abzuschließen sein damit eine nahtlose Weiterführung und Einzahlung auch nach 

Überschreiten des 18. Lebensjahrs möglich ist. Weiterhin braucht es effektive 

Abschlussprozesse, die Möglichkeit von eigenen Zuzahlungen (auch vor dem 18. Lebensjahr) 

sowie schlanke Prozesse, damit effiziente Produkte entwickelt werden können.  

 

1) Riester-Rente 

 

Auszug Koalitionsvertrag:  

„Wir werden die bisherige Riester-Rente in ein neues Vorsorgeprodukt überführen, von 

bürokratischen Hemmnissen befreien und mit dem Verzicht auf zwingende Garantien 

sowie der Reduzierung der Verwaltungs-, Produkt- und Abschlusskosten reformieren. Wir 

prüfen eine Ausweitung des Kreises der Förderberechtigten. Wir wollen dieses neue 

Produkt mit einer möglichst einfachen staatlichen Förderung für Bezieherinnen und 

Bezieher kleiner und mittlerer Einkommen begleiten. Kern der reformierten Riester-Rente 

wird ein Anlageprodukt sein, das es auch in Form eines Standardproduktes geben soll.“ 

Die Weiterentwicklung der Riester-Rente ist begrüßenswert 

Die Riester-Rente soll in ein neues Produkt überführt und wie folgt verbessert werden: 

1. „von bürokratischen Hemmnissen befreien“ 

Bürokratische Hemmnisse können durch Anpassungen der komplexen 

Förderberechtigung und -beantragung vermindert werden. Die Berechtigung von „nicht 

förderberechtigt, mittelbar förderberechtigt und unmittelbar förderberechtigt“ sollte 

durch eine einheitliche Berechtigung für „alle in Deutschland Steuerpflichtigen“ ersetzt 

werden. 

 

2. „Verzicht auf zwingende Garantien“ 

Der Garantiezwang der bisherigen Riester-Produkte hat die Vorsorgesparer viel 

Rendite und damit viel Rente gekostet. Die Möglichkeit, Produkte ohne Garantien 

anzubieten, macht die Produkte attraktiver und effizienter. Zudem ermöglicht sie 

Bürgern mehr Renditepotenziale und damit höhere Renten. Mit einer Flexibilisierung 

der Garantien sollte der Sparer aber auch unverändert die Wahlmöglichkeit erhalten, 

Produkte mit Garantien abzuschließen. Anbieter sollten jedoch dazu verpflichtet 

werden, auf die garantiebedingt geringeren Renditepotenziale und damit erwartbar 

geringere Renten hinzuweisen. Ein breit diversifiziertes Anlageportfolio sollte zudem 

zur Risikominimierung mit klaren Vorgaben gewährleistet sein. Die Garantie-

flexibilisierung bedarf lediglich geringfügiger Anpassungen im Altersvorsorgeverträge-

Zertifizierungsgesetz (AltZertG, §1, (1), Satz 3.) und bringt keinerlei Mehrkosten für 

den Bundeshaushalt mit sich. 



 

3. „Reduzierung der Verwaltungs-, Produkt- und Abschlusskosten“ 

Es bedarf einfacher und verständlicher Produkte, die ohne überflüssige regulatorische 

Vorgaben abgeschlossen werden können.  

Auch in der Auszahlphase sollten den Anlegern möglichst viele Optionen eröffnet 

werden (z.B. durch Einmalentnahme, zeitlich beschränkte Auszahlpläne mit 

Mindestlaufzeit (Verrentung oder Kombinationen daraus). Teure Produktelemente wie 

Leibrenten sollten nicht verpflichtend sein, könnten aber optional angeboten werden. 

Durch diese flexibleren Angebote hätten Sparer den Vorteil einer größeren Auswahl 

und bedarfsgerechten Produktausgestaltungen. Die Erfahrungen auf europäischer 

Ebene mit dem sog. Paneuropäischen Pensionsprodukt (PEPP) haben gezeigt, dass 

hohe regulatorische Vorgaben die Entstehung eines Produktangebots einschränken 

oder ganz verhindern können. 

 

4. „Ausweitung des Kreises der Förderberechtigten“ 

Die Ausweitung des Kreises der Förderberechtigten ist zu begrüßen, da hierdurch die 

Altersvorsorge z.B. für Solo-Selbständige gewährleistet werden kann. Ebenfalls bietet 

die Ausweitung der Förderberechtigung auf „alle in Deutschland Steuerpflichtigen“ die 

Chance, die derzeit intransparente und bürokratische Prüfung der Zulageberechtigung 

zu vereinfachen. 

5. „Möglichst einfache staatliche Förderung“ 

Die staatliche Förderung kann über ein zertifiziertes Altersvorsorgedepot einfach und 

transparent erfolgen und würde die Bürokratie reduzieren. Mit festen Förderungen 

(z.B. für jeden eingezahlten Euro) und mit steuerlichen Begünstigungen (z.B. 

Steuervorteile in der Ansparphase bis zum Rentenalter) werden Anreize für Sparer 

geschaffen. Zusätzlich würde dies die Prüfung für die verantwortlichen Anbieter 

vereinfachen. Einkommensschwachen Bürgerinnen und Bürgern können zusätzliche 

Anreize geboten werden.  

Die Höhe der Einzahlungen sollte sich dynamisch entwickeln können und z.B. 

insgesamt auf 4% der Beitragsbemessungsgrenze (BBG) der Rentenversicherung p.a. 

begrenzt werden (2025: 3.864 Euro). Die Erträge aus dem Depot sollen bis zum 

Renteneintritt steuerfrei sein. 

 

6. „Standardprodukt“ 

In einem voll förderfähigen Altersvorsorgedepot sollte das im Koalitionsvertrag 

erwähnte Standardprodukt leicht abschließbar sein. Mit klaren Vorgaben des 

Gesetzgebers und mit Online-Lösungen sollte eine breite Anlegerschicht 

angesprochen werden. Die Förderung und Regelungen für das Altersvorsorge-

Standardprodukt sollten über vereinfachte Zertifizierungskriterien im AltZertG definiert 

sein. Die Übernahme oder Verschärfung der aktuellen gesetzlichen 

Rahmenbedingungen (z.B. Riester) sollte vermieden werden. Aufgrund der 

Besonderheiten der unterschiedlichen Durchführungswege kann pro Produktgattung 

(Versicherung, Bank, Asset Manager) nur ein Standardprodukt ausgestaltet werden. 

 

➔ Wichtig bei der Weiterentwicklung der privaten Altersvorsorge ist, dass die ca. 

16 Mio. Bürgerinnen und Bürger, die bereits heute mit einem Riestervertrag 

vorsorgen, auf ihren bestehenden Vertrag vertrauen und diesen auch 

unverändert bzw. verbessert fortführen können. 

  



2) Frühstart-Rente 

Auszug Koalitionsvertrag: 

„Zum 01.01.2026 wollen wir die Frühstart-Rente einführen. Wir wollen für jedes Kind vom 

sechsten bis zum 18. Lebensjahr, das eine Bildungseinrichtung in Deutschland besucht, pro 

Monat zehn Euro in ein individuelles, kapitalgedecktes und privatwirtschaftlich organisiertes 

Altersvorsorgedepot einzahlen. Der in dieser Zeit angesparte Betrag kann anschließend ab 

dem 18. Lebensjahr bis zum Renteneintritt durch private Einzahlungen bis zu einem jährlichen 

Höchstbetrag weiter bespart werden. Die Erträge aus dem Depot sollen bis zum Renteneintritt 

steuerfrei sein. Das Sparkapital ist vor staatlichem Zugriff geschützt und wird erst mit 

Erreichen der Regelaltersgrenze ausgezahlt.“ 

Die Einführung einer Frühstart-Rente ist begrüßenswert 

Die Frühstart-Rente ist besonders aus zwei Gesichtspunkten gut geeignet, um die 

Altersvorsorge in Deutschland nachhaltig zu stärken: 

• Erstens wird durch die Frühstart-Rente ein aktienbasiertes Vermögen für die junge 

Generation aufgebaut, welches aufgrund seiner langen Laufzeit hohe Renditen für die 

Renten dieser Generation erzielen kann.  

 

• Zweitens wird durch das eigene Erleben eines Aktienfondsdepots die Finanzbildung 

sowohl der Kinder als auch der Eltern gestärkt und dadurch die Altersvorsorgesituation 

vieler Bürgerinnen und Bürgern verbessert. 

Folgende Punkte sollten im Gesetzgebungsverfahren berücksichtigt werden, um den Erfolg 

einer Frühstart-Rente sicherzustellen. 

1. Zuzahlung ermöglichen  

Neben den 10 Euro vom Staat sollten eigene Einzahlungen in das Depot bis zum 18. 

Lebensjahr möglich sein. Diese Zuzahlungen – z.B. von Eltern oder Verwandten – können 

bis zu einem definierten Höchstbetrag (z.B. analog dem Altersvorsorgedepot, 4% der 

Beitragsbemessungsgrenze der Rentenversicherung p.a.) in die Frühstart-Rente 

eingezahlt werden. So können erheblich höhere Renten für den Sparer erreicht werden.  

 

2. Breites Anlageuniversum 

Da es sich für das Kind höchstwahrscheinlich um das erste und zunächst einzige 

Anlageprodukt handelt, sollte ein breit diversifiziertes Anlageportfolio durch klare 

Vorgaben zur Risikominimierung gewährleistet sein. 

 

3. Fortführung nach dem 18. Lebensjahr sichern 

Das individuelle „Frühstart-Depot“ des jeweiligen Kindes sollte mit dem Überschreiten des 

18. Lebensjahres nahtlos in ein reguläres, staatlich gefördertes Altersvorsorgeprodukt 

innerhalb eines „Altersvorsorgedepots“ überführt werden können. Damit würde ein 

nachhaltiger Altersvorsorgeaufbau gewährleistet. Die neuen Rahmenbedingungen und 

Fördermöglichkeiten des Vorsorgeprodukts (wie oben erwähnt) sollten sodann 

automatisch nach dem 18. Lebensjahr gelten. Die Erträge aus dem fortgeführten Depot 

sollen bis zum Renteneintritt steuerfrei sein.  

 

4. Bestehende Infrastruktur nutzen 

Um die schnelle, kostengünstige und effiziente Umsetzung zum 01.01.2026 zu 

gewährleisten, sollte die bestehende Infrastruktur der zentralen Zulagenstelle für 

Altersvermögen (ZfA) genutzt werden. Auf Basis dieser etablierten Infrastruktur hat der 

Staat bereits heute die Möglichkeit, Zahlungen direkt in Altersvorsorgeverträge zu leisten. 

Zur Identifikation und um die staatliche Förderung zu erhalten, sollte die Steuer-IDNr des 

Kindes mit dem aktuellen Lebensjahr des Kindes (6-18 Jahre) ausreichen. 

 



5. Einfachen Abschluss gewährleisten 

Um den Zugang zu einer Frühstart-Rente für die Erziehungsberechtigten möglichst 

einfach zu gestalten, muss eine vereinfachte, digitale Beratung und Abschluss für die 

Frühstart-Rente zugelassen werden. Die aktuell juristisch geforderte gesamtheitliche 

Beratung bildet eine Hürde, die der Verbreitung und Akzeptanz der Frühstart-Rente 

schaden könnte. 

 

6. Direkte Verknüpfung zur Deutschen Rentenübersicht ermöglichen 

Wie alle Altersvorsorgeprodukte sollten auch die Ansprüche aus der Frühstart-Rente in die 

„Digitale Rentenübersicht“ aufgenommen werden. Dies würde der Finanzbildung 

zugutekommen, da der Sparer seine Wertenwicklung regelmäßig einsehen könnte.  

 

➔ Innerhalb eines geförderten Altersvorsorgedepots sollte die Frühstart-Rente der 

Beginn eines frühen Kapitalaufbaus sein, welcher nahtlos weitergeführt werden 

kann.  

 

➔ Eine zügige Umsetzung der angedachten Reformen ist nötig, um einen 

entscheidenden Impuls für die private Altersvorsorge zu geben.  

 


